
Schiffsunglück von Brugg 1626
Am 1. September 1626 ereignete sich auf der 
Aare ein tragisches Unglück. Zwischen vier 
und fünf Uhr früh versammelten sich gegen 
200 Menschen unterhalb der Schiffmühle in 
Brugg. Sie wollten an die Zurzacher Messe. 
Das alte Lastschiff war am Vorabend noch not-
dürftig repariert worden. Es galt offensichtlich: 
«Je mehr Menschen, desto mehr Batzen!». 
Das Schiff zerbrach beim Abstossen vom Ufer. 

80 Personen ertranken. Einige klammerten sich an die Wrackteile, trieben an Lauf-
fohr vorbei, bis sie in Stilli gerettet werden konnten. Brugg verlor 47 Bürgerinnen 
und Bürger, 90 Waisenkinder trauerten um Vater oder Mutter. Die Schuld am Un-
glück schrieb man vier angesehenen Brugger Bürgern zu, zwei Behördenmitgliedern 
und zwei Schiffsleuten. Letztere betrieben in Brugg ein Speditionsgeschäft zu Was-
ser. Über den Ausgang der gerichtlichen Untersuchungen ist nichts aktenkundig.

Einzugsgebiet 
und
Verkehrswege

Die Zurzacher Messe war ein wich-
tiger Wirtschaftsfaktor für die Regi-
on. Zurzach war die wichtigste Mes-
se der Nordwestschweiz und hatte 
ein grosses Einzugsgebiet. Besuchen-
de kamen auch aus dem süddeutschen 
Raum, dem Elsass und dem Burgund. 
Sie konnten über die schiffbaren Flüsse 
Rhein, Aare, Limmat und Reuss nach 
Zurzach gelangen.

Vom 15. bis ins 18. Jahrhundert war das 
Schiff das wichtigste Verkehrsmittel, um 
an die Zurzacher Messe zu gelangen. 
Per Schiff war der Weg einfacher und 
schneller als zu Fuss, per Fuhrwerk oder 
Kutsche. Ab 1856 wurden die Transpor-
te auf den Wasserwegen durch die Ei-
senbahn abgelöst.

Der wichtigste Schiffstyp war der 
Weidling, ein schlankes Boot von etwa 
Zehn Metern Länge, aus Holz mit fla-
chem Boden. Der Weidling wurde mit-
tels «Stacheln» oder «Rudern» flussauf-
wärts bewegt. Die «Stüdeler» zogen die 
Schiffe mit langen Haken von Staude 
zu Staude hoch. Auf dem Rhein wur-
de das «Treideln» praktiziert, d. h. die 
Schiffe wurden durch Tiere oder Men-
schenkraft an Seilen am Ufer entlang 
hochgezogen.
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